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Von AnimusDraconis

Kapitel 5: Lüge

„Du bist ein Monster!“ schrie die junge Frau hinter sich, ohne den Blick über die
Schulter zu werfen. Nur weg, weg, dachte sie, weg von dem, der sie so erbarmungslos
verfolgte. Doch schließlich achtete sie in ihrer kopflosen Flucht nicht auf den Weg und
eine kleine Erhebung in dem unebenen Boden brachte sie zu Fall. Hektisch sah sie sich
um, versuchte, sich aufzurappeln, doch ihre Finger scharrten sich umsonst auf dem
rauen Kiesweg blutig und so blieb ihr nichts weiter übrig, als sich umzuwenden und
rückwärts mit starrem Blick auf die Dunkelheit weiterzukriechen.
„Aber nein! Du irrst dich. Bitte, hör mir zu!“ erklang eine männliche Stimme, deren
Klang von Besorgnis und einem Hauch Verzweiflung zeugte und wie aus dem Nichts
tauchte plötzlich eine Gestalt vor ihr aus den Schatten aus, die der jungen Frau einen
lauten, panischen Aufschrei entlockte.
„Du… du… geh weg… du…“ stotterte sie und ihre Augen waren vor Furcht weit
aufgerissen. Traurig streckte er eine Hand aus.
“Bitte! Hör mir zu. Nur einen Augenblick. Ich kann alles erklären!“
Sie schlug mit einer Hand nach ihm, als könne sie ihn trotz der Entfernung treffen und
er würde verschwinden wie ein böser Geist.
„Nein! Ich höre dir nicht zu! Du bist ein Dämon, ein Monster!“
Er ließ die Hand sinken und blickte zur Seite, dabei fuhr er sich über die Augen. Es
wirkte müde.
„Du verstehst gar nichts.“ klagte er und sah sie wieder an, ging aber keinen Schritt
weiter. Kurz betrachtete sie ihn mit den Augen, mit denen sie ihn zuvor gesehen
hatte. Vor ihr stand ein wunderschöner Mann. Seine Augen waren dunkel, man konnte
sich ewig in ihren verlieren, und seine Gestalt war schlank und selbst sein weiches
Gemüt war der Traum einer jeden Frau. Ja, es war auch ihr eigener gewesen, bis sie es
gesehen hatte. Gesehen hatte wie…
Bei dem Gedanken an das Geschehene schrie sie auf und hielt mit beiden Händen
ihren Kopf, als schmerze er. Dann barg sie das Gesicht in den Händen.
“Geh weg!“ wimmerte sie und schüttelte den Kopf. „Du bist widerlich.“
Plötzlich schien er wütend zu werden. „Wieso glaubst du, das zu wissen? Denkst du,
mir gefällt so etwas? Dachtest du nicht, du kanntest mich ein wenig besser um zu
wissen, dass das eine Lüge ist?“
Sie starrte ihn einen Augenblick aus rot geränderten Augen an und schüttelte dann
erneut langsam den Kopf.
„Aber… aber… du bist grausam! Dich kümmert das Leben nicht. Du bist widerlich,
labst dich am Schmerz anderer. Du… Du bist ein herzloses Monster!“
Der Mann sah ihr in die Augen. „Was macht dich so sicher?“ fragte er leise und die Frau
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versuchte, den Blick abzuwenden, doch der Mann sah so unendlich traurig aus.
„Ich… ich… Ich habe es doch gesehen!“ beharrte sie und zwei Tränen rannen einsam
über ihre Wangen. „Ich… ich… ich dachte…“
Der Mann kam vorsichtig auf sie zu, als sei sie ein Reh, das es nicht zu verschrecken
galt.
“Es tut mir leid, dass du es mitansehen musstest. Aber glaube mir bitte, was du sagst,
ist nicht richtig.“
Achtsam hielt er ihr die Hand entgegen, mit der Handfläche nach oben, und nach
kurzem Zögern griff sie zu. Vorsichtig half er ihr auf und öffnete die Arme, in die sie
sich schließlich mit einem leisen, erleichterten Seufzer sinken ließ, als er seinen Mund
an ihr Ohr senkte. Sie lächelte, erwartete die so oft gesprochenen, süßen Worte, und
lauschte aufmerksam, als er sagte:
“Du hast „verlogen“ vergessen.“
Und noch ehe sie diese Worte begreifen konnte hatte er sie bei den Schultern gefasst
und als sie sein Gesicht sah, das zu einer gierigen Fratze verzogen war, wusste sie,
dass sie Recht gehabt hatte. Und dass es zu spät für sie war.
Viel zu spät.
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